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Roherer ]Hietsftempet.
ngen der neuen Stemveisteuernovelle ui »Preußen. —
Laufe des Januar wird Mietern und Vermietern

in Erinnerung kommen, daß die Finanzen des
fischen Staates sich nicht in der glänzenden Lage
- in der man sie seit Jahren anzutreffen gewohnt
Denn der Mietsstempel , der an Preußen zu zahlen

in der letzten Session des Abgeordnetenhauses
tlich erhöht worden. Er betrug früher allgemein
ntel Prozent der Jahresmiete . Jetzt steigt er von

imum von drei Zehnteln bis zu zwei
ent an.

Das einzige, worüber unter den Beteiligten ungemischte
herrschen wird . ist. daß die Mindestgrenze der

elpflicht heraufgesetzt ist. Früher wurden Bertraze
300 Mark Jahresmiete an ftempelpstichtig; künftighin
von 360 Mark an . Es ist nicht ganz leicht, »ich
das Gesetz hindurchzuffnden. Und der, dem d es
gelingt, hat unter Umständen noch ein Verfahren
Steuerhinterziehung zu gewärtigen ; ein Verfahren»

dem bekanntlich die Unkenntnis des Gesetzes durchaus
vor Strafe schützt. Bei dieser Sachlage ist es an»
t. die Grundzüge dieses neuen Gesetzes e,n»

klar zu vergegenwärtigen.
Die preuß.iche Stempelffeuernovelle ist am l. Juli
in Krafr getreten . Im Verlaufe des Januar 1910

Mi für das Jahr >909 die Steaipelgebühr zu ent-
p.  Die Hausbesitzer haben Mietslisten einzureichen,
denen die Zahl ihrer Komrakte nebst den Miets-

Bien heroorzugehen hat. Während früher jedoch nur
schriftlichen Verträge der Stempelpflicht unterworfen

werden jetzt auch mündlich abgeschlossene
träge zu dieser Abgabe herangezogen. Wurde also
/ lsweise am 1. Juli ein Mietsvertrag über eine

..ng bei einem Zins von 380 Mark un Jahr ab-
Wen, jo ist im Laufe des Jc .-ruar die Hälfte (da nur

halbes Jahr in Frage steht) des Steuersatzes
Prozent der Jahresmiete von 880 Mark) zu zahlen,
sind 57 (abgerundet 60) Pfennig . Nach dem alten

lsatze wären für diese Zeit nur >9 (abgerundet 20)
3 zu zahlen gewesen. Bei großen Objekten kommen
infolge des Stetgens der Skala , recht erhebliche
chiede heraus . Eine Wohnung von 14 000 Mark
'mietswert hätte nach dem allen Gesetze für dieses
Jahr 7 Mark Stemvelgebühr gekostet; während nach

amen Geietze !05 Mark zu enirichren wären . Jmmer-
dwucht man das nicht allzu tragisch zu nehmen. Wer

Mark das Jahr verwohnen lann, der wird schlieg-
«ich dem Staate jedes Jahr 210 Mark in die leeren
-spenden können.
Mr Geschäftsräume und Räume, die gewerblichen

n dienen, beträgt die Stempelgebühr die Hälfte des
.«inen Mietsstempels . Wären also die für 380 Mark
«teten Räume Geschäftsräume, io würde der Stempel
«U>(abgerundet 30) Pfennig betragen. Enthält eine

ng zugleich Wohn - und Geschäftsräume , so
Machst zu ermitteln , wieviel von der Miete auf die

s -, wieviel auf die Wohnräume zu rechnen ist.
ist der Stempel für beide gesondert zu berechnen,

beiden Ergebnisse find zusammen zu addieren, und
«esamtdelrag dann als Mietsstempel zu entrichten.
Komplizierter werden in Zukunst die Rechnereien

Nicht werden. Schlimmer steht's in diesem Januar.
Kr das abgelaufene Jahr die Halste nach dem alten,

lste nach dem neuen Gesetz zu berechnen ist. Und
Erleichterung, die der Gesetzgeber gewährt hat, macht
««>der Berechmlng zunächst wieder als Komplizierung
7- Für Mietsverträge nämlich, die vor dem

1909 abgeschlossen waren, wird V» des Miels»
lis für das zweite halbe Jahr nicht erhoben,
buchen wir uns an der Hand eines Beispieles dar»
mrr zu werden ! Nehmen wir an, eme kle.ne
.8. bestehend aus einem Laden, einem Lagerkeuer.
.che, einer Kamiiier. sei für 380 Mark am l. Januar

- °uf ein Jahr vermietet worden. Dann beträgt oer
^Us« des Januars low füllig werdende Stempel mr
*rue hatoe Jahr (da das alte Gesetz den Unterst, .d

Geschäfts- und Wohnräumen nicht kannte) me
. uon V10 Prozent der Jahresmiete , gleich >9 Pfennig,

zweite haive Jahr mutz tun ermittelt werden.
Ante,! an den 380 Mark für Laden und Lagerkeller

^ lel wird. Setzen wir , dies sin die Hälfte. Dann
"a den Laden für dieses yalde Jahr die Hälfte von
^vrozenl des halben Jahresm etsprenes , also von
Wst . zu entrichten, das sind 11,25 Pfennig ; für bie
^ung und für dieses halbe Jahr 3/1? Prozent von
Witte der Jahresmiete , das Und 2«,50 Pfennig
‘Pelgefcutjtm Ansatz zu bringen. Für das zweite
bahr ergibt aas zusammen 12,75 Pfennig . Nun
aver von dieser Slempelgeoahi aacb der oben ange-
" Bestimmung ein Drittel ni stt zur Hebung ge»

Das sind 14,25 Pfennig : ,0 dan also für das
Halde Jahr nur 28,6 Pfemirg gerechnet werden

^Hierzu die 19 »Pfennig Sd -mpelgebühc für das
dalbe Jahr hinzu addiett , ergibt 47,6 (abgerundet 50)
lh- An der Hand dieses Beispieles wir :) es jedein .

re,)enten ein Leichtes fein, den Bettag für den Miels » ;
-I . bttt er dieses Jahr auszuioeitüen hat, selbst zu er»

polirifcbe KundFcbau.
Deutrehe» Reich.

4 Im verflossenen Jahre wäre:, auf sämtlichen deutsche»
C < „ . ahnen deschästigt: im »Verwaltungsdienst 20 358
Beamte, 6278 Diätare , 4129 »Arbeiter, zusammen 30 765
Personen . Im Bahnunterhaltungs - und »Bewachungsdienst;
3i 131 Beamte, 2149 Diätare , 138 609 »Arbeiter , zusammen
174 899 »Personen. Im »Bahnhofs -, Adfertlgungs - und
Zugbegleitungsdienst : 140 196 Beamte, 13 582 Diätare,
153 409 Arbeiter , zusammen 307 087 »Personen. Im Zug-
föröerungs - und Werkilätteudienst 48 465 Beamte, 1638
Diätare , 132 699 Arbeiter, zusammen 182 803 Personen.
In der gesamten Betriebsverwaltung wurden
695 557 Beainte usw. und »Arbeiter beschäftigt und an diese
insgesamt 1 022 457 748 »Mark Gehälter und Lbhire gezahlt

4 Wie teuer kommt uu« der Reichstag zu ftehe« ?
Ein ganz gutes Thema, um in der parlamentarischen
Welhnachtspause ein wenig behandelt zu werden. Die
Diären , die stch die Reichsbolen mühsam erkämpft haben,
betragen allein 1 015 000 »Mark. Dazu kommen noch die
erheblichen Ausgaben für die Jnstandhattung und Aus¬
schmückung des Reichslagsgebäudes und der Präsidenten-
wohnuug. Auch das Restaurant im Lleichstage erfordert
eenen klingenden Zuschuß, damit die Herren aus Nord und
Süd eine möglichst weitgehende Beruasichtigung ihrer
kleinen Wünsche und Liebhabereien finden können. Für
das stenographische Bureau , für »Beioloungen aller Art
für die Bibliothek usw. werden delräckststcye Gelder aus-
gegeben. Auch die wenigen deutschen »Privatdahnen , tue
nom ihr Dasein fristen, zehren vom Reichstage. Sie er¬
halten für die Bewilligung freier Fahrt an bre Abgeordneten
ganze 4000 Mark . Alles in allem kostet der Reichstag
zwei »Millionen Mark jährlich, ganz abgesehen von den
sehr hohen Zinsen für das Baukapilal von etwa 25 Millionen
Mark zum Reichshause. Jeder »Abgeordnete ist uns also
jährlich mindestens 5000 Mark wert Im Vergleich inü
dem, was die »Parlmnente rn anderen Großstaaren kosten,
wird man das allerdings nicht für überttiedeu hoch halten
können.

4 An der zweite« Konferenz für Naturdenkmalpfleg«
in Preußen , die dieser Tage in Berlin abgehalten wuroe,
nahnien neben dem staatlichen Kommiffar für Naturdenkmal-
pffege und dem Referertten aus dem Kuttusministerium
eiiie größere Zahl von Geschäftsführern der verschiedenen
Provinzialkomitees für Narurdenkmalpflege reit Airs den
Besprechungen ergab sich, daß zurzeit 9 Prooinzialkomttees,
10 Bezirkstomitees und 10 Lanöschafts-, Kreist und Orts-
komitees, meist unter Vorsitz der Oberpräsidenlen , Re¬
gierungspräsidenten und Oberbürgermeister , bestehen.
Hierdurch hat die Organisation der Naturüenkinalpstege
erne wesentliche »Ausgestaltung erfahren, und die hierzu er¬
forderlichen Mittel werden bereitwilligst von den »Prooinzial-
und Kommunalverbänden usw. gewährt . Der staatlich«
Kommissar machte Mitteilungen über den Internationalen
Kongreß für Landschaftsschutz, der zum euren »Male in
Paris im Ottober dieses Jahres stattsand. Sechs Staaien
batten offizielle Vertreter dorthin entsandt Die Konferenz
nahm sodann einige Vorträge entgegen, n. a. den des
Dr . Hermann über Naturparke und den des Professors
Kumm-Danzig über die aus Grund des Gesetzes gegen btt
Verunstaltung landschaftlich hervorragender Gegenden bisher
getroffenen Maßnahmen.

4 Die Zusammensetzung des Landtages vo« Sachse«»
Weimar läßt sich setzt über,eben. Nach dem Ergebnis
der Ende voriger Woche tzartgesundenen Stichwahlen be¬
stehen die 23 aus den allgemeinen Wahlen hervor»
gegangenen Abgeordneten aus 7 Rechtsstehenden (Kon-
feroatwe, Bund oerLanüwirte und Antisemiten), 9 Liberal,r,
2 Vertretern der Kompromißparteren, 1 Zentrum und
4 Sozialdemokraten.

4 Gegen die weibliche Leitung höherer Mädchen»
schule« macht der Schleswig »Horstemsche Verem von
Philologen an öffentlichen höheren »MädchenschulenFront
Er deabsichtigl, an betöe Hauser des preußischen Land¬
tages eine Petition zu richten, daß die in der Neuordnung
de- Höheren Madcheuschulweiens in Preußen verfügtt
Gleichstellung der Frauen und Männer un Schuldienst
insbesondere die gleiche »Berechtigung zur Leitung Wem-
lieber höherer Mädchensnw len >.. 1 weitergehen cca
Bildunzsau,mlten für das iseibh e .• stecht aufgehoben
werde. Die >asteswig-lstst,llunsa,e. Phstulogen degründen
ihre Forderung damit, daß die U.> llung des Mannes
unter ue Frau dem Voltseiipftuve, . „aaerspreche imd daS
Rkaimesgefuhl rm höchsten iöraüe , vereidige"'. Außerdri,
Wien die bisherigen Erfalirungen mtt oer weidlUhe«
Leitung unerjteultcher Natur gewesen.

Bt !g1en.
x König Albert wird rn den nächsten? -n eine all»

gemeine Amnestie bewilligen, durch )ie alle Strafen
unter drei Monaten Gefängnis erlaflen und die übrigen
S .roten gemildert werden. Die belgische Kammer bereitet
für den neuen König eine Adresse vor, die von den Chefs
aller Vatteien gezeichnet werden sollte. Der Sozialist
Vandewelde hat es allerdings in einem Briefe an den
Präsidenten abgelehnt, auf dieser »Adresse mtt fernem
Namen zu stehen.
Hu « 7n - und Ausland.

*» » • I» - fl» _ _ t -*

einen »eiutrut erlassen, rn Dem ne lut schart ytyet. oie turnet»
vative Partei wendet und ihre eigenen Grundsätze darlegt.

Berlin, 20. Dez. In der letzten Plenarsitzung des
Bundesrats wurde beschloflen, dem Gesetzentwürfe, betteffend
die Feststellung eines Nachttags zum Reichshuusbaltsetat
für das Rechnungsjahr 1909. in der vom Reichstag ange¬
nommene» Faffung die Zusttmmung zu erteilen.

ftaf - und perfonalnacbricbten.
• Prinz Heinrich von Preutzen wirb den Kaiser bei

der »Beisetzung des Königs Leopold in Brüssel oenreten.
* In Cannes ln Sübstankretch iiard Grotzfürsi Michael

Ntkolaiewitsch von Rußland , der Großvater der
deutschen Kronprinzessin Cecllie. Der Großsürsi stand rm
78. Lebensjahre. Er war das älleste Mitglied des russischen
Kaiserhauses, der letzte Sohn oes Zaren Nikolaus 1 aus
semer Ehr mtt Prinzessin Charlotte von Preußen, der
Tochter König Friedttch Wilhelm» llt Im Jahre 1857
verheiratete er sich mtt der Prinzessin Cecilie von Baden.
Dieser Ehe find fünf Söhne und eine Tochter entsprossen.
Seine Tochter, die Großfürstin Anastasta. oermähtte stch am
24. Januar 1879 mtt dem Erbherzog, sväleren Grobberzog
Friedrich Franz Ul. von Mecklenburg-Schwerin. Die Tochier
der Großfürstin Anastasta ist die deutsche Kronprinzessin
Lectlie. die lick aus die Nachricht vom »Ablebev ihres Grus»
varers hm jvlort muh Cannes berede» h« .

Soziales Leben.
hc Ausstanß. In Plaue« im Vogtland find 1000 Stick»,

in den Ausstand getteten, da ihre Forderungen von den
Fui nkanten nicht bewilligt worden wäre«. Gegen lö00
Ardeiterume» find dadurch brotlos geworöea.

fiime.  Vaugban — Königin-ttluwe?
(Von einem Juristen .)

Die Frage der morganattschen Ehe des Königs Leopold
von »Belgien mit der Baronin Vauahan dildel den Gegenstand
ai>t«gsler Erörterungen und UMersuchungen. Eigentlich weih
bisher (mit Ausnahme der Baronin selbst natürlich) niemand
genau, ob und wann der König die Baronin geheiratet hat.
Die Nachricht eines italienischen»Blattes, daß König Leopold
und Baronin Vangban in San Remo von einem Jesuiten»
pater gettam worden seien, hat sich schnell als unwahr
herausgestellt Einen recht tntereffaMen und eigenartigen
Beitrag zu dieser einstweilen noch undurchsich.igen Ebe-
angelegenheit und im Zusammenhänge damit zur best
gischen Thronfolgesrage liefert im übrigen der bekannte
deutsche Staatsrechtslehrer Profeflor Dr . Conrad
»Bornhak. Prof . »Bornhak sucht staatsrechtlich darzutun. baß
es keineswegs so selbstverständlich sei. daß der dishenge »Prmz
Albert, der Neffe des Königs, der Regierungönachsolgerist
Bekanntlich hat Leopold ll. aus seiner Verbtuduiiy mtt der
Baronin Vaughan auch Söhne hinterlassen. Wenn nun. so
deduziert »Prof. Bornhak. diese Verbindung (in Belgien
besteht die Zivilehe) auch standesamtlichals Ehe eingegangeu
wäre ? Oder wenn die kirchlich« Einsegnung erfolgt wäre in
einem Lande, wo diese rum Abschluß der Ehe genügt, kerne
obligatorische Zivilehe besteht? Letzteres ist von »Bedeutung
deshalb, weil für die Gültigkett bei Form eines Rechts-
geichäfts das Recht des OtteS maßgedenü ist. wo das
Rechtsgeschäst geschloffen ist In diesen Fällen läge
wirkliche Ehe vor. und das belgische Recht kenm nichts
von Ebenbürtigkett und Mißheirat Die Baronin Vaughan
hätte dann bisher bloß ein Inkognito getragen: sie war«
Königin, oder nunmehr Königinwrtwe, und ihrem ältesten
Sohne gebührte als einem Königsiohne die Thronfolge vor
dem Neffen des verstorbenen Königs. Dagegen wäre, io
betont schließlich der deutsche Staaisiechlslehrer . rechtlich
gar nichts zu machen, denn es wäre verfaffungsmäßiges
Recht Jedenfalls ist die also dargestellte Rechtslage von
nicht geringem Jmereffe. Zu beachten ist duvet, daß Betglen
keinerlei Ebenbürttgkeitsgrundiätzekennt . . . Freilich, ob die
Verbindung des Königs mtt der Baronin eine . ttchtsyüitige
Elle" gewesen ist oder nicht, die Belgier wüidei, sichei me»
mats Frau Vaughan als Königin anerkennen und eben o»
wenig einen ihrer Söhne als Thronfolger. »Belgische Staats»
rechtsautorttäten stellen sich außerdem aus emen anoeien
Rechtsstandpuntt als Bornhak. Sie erklären — in Er»
widerung aut Bornhaks »Ausführungen — eine etwa:ge
.geheime Ehe' des verstorbenen Königs hätte tn »Belgien
rechllich keinerlei Wert Thronfolgestrettigketten irgendwelwer
»Art wären deshalb ausgeschloffen.

In dem Schloße Balaincourt in Frantterch. das üer
Baronin Vaughan gebött. sind auf »Antrag der »Prmze sin
Luise Siegel ««gelegt worden. Der önedensnäiter . de, bie
An-tshandluna vornahm, mußte sich mtt Hilfe von Genbai ,neu
Eingang in das Schloß verschaffen. Im ganzen wuiveu
siebzig Siegel i» den Gemächern des Schlosses augelegl.

Graf ftwiledn unterlegen)
Das Odeumwesgericht gegen oen polnischen Majoratsherrn.

Pose«, 20. Dez. Gegen das Urtell des
oiefigen Oberlandesgerichrs . das den Grafen
Zbigniew Kwileckl-Wroblewo zur Herausgabe des
kleinen Grafen Josef an die Bahnwärterfrau Meyer
aus Galizien verurteilt, weil das Gericht als fest-
gestellt erachtet, daß der .Knabe der Meyer ge¬
höre und von der inzwischen verstorbenen Gräfin
Kwitecka untergeschobenworden sei — dieses heute
gefällte Urteil ist noch ntchi endgültig Der unter»
lege, c Graf erklärt daß er Reotfiou beim Reichs¬
gericht einlegen werde.

Man sollte in einer Zeit und in einem Lar de wie das
lmiere. m dem jeder Mensch vor der ffiuye bis zur »Bahre
und noch darüber hinaus mit einer »Menge von Papieren,
Urkunden. Bescheinigungen usw. zu kun hat, in dem alles
m»f-»-»frhrtehen. nrotnfpfTi»rt bealandiat und bescheinigt
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Bt etgntffe wie Kindesunterschiebungen Vorkommenkonnten.
» 'Pi begrüßte deshalb auch die vor sechs Jahren erfolgte
Freiiprechung der Gräfin Kwilecka mit einer Genugtuung,
die nicht nur der Sympathie für eine verfolgte Mutter
zatt. sondern auch dem befriedigten Staatsbewußtsein und
t. -gnungsgefühl . Noch romantischer aber wird die An«
zelegenheit durch diesen neuen llrteilsspruch vom 20. De-
iember, in dem festgestellt wird , daß der Sohn der Gräfin
doch nicht echt sei! Dann hätten also alle früheren Gerichte

alle Zeugenaussagen wären verdächtig, die Gräfin
>elüft hätte einen Meineid geschworen.

Aus der Vorgeschichte.
Gräfin Jsabella Kwilecka-Wensierska. geb. v. Bninska,

hatte angeblich am 27. Januar 1887 in Berlin . Kaiserin
Augustastraße 74, in einer eigens für fie hergerichteten
Wohnung einem Knaben das Leben gegeben, der den
Namen Josef erhielt . Die Gräfin war zur Entbindung
von Wroblewo bei Samter eigens nach Berlin ge¬
kommen. Die Tatsache, daß Gräfin Jsabella damals
laion 51 Jahre alt war und bisher in kinderloser Ehe
gelebt hatte, ließ den Verwandten den Vorgang verdächtig
rricheinen,. denn es handelte sich um ein großes Marorat,
das sonst an die Seitenlinie gefallen wäre. Das Haupt
dreier Ŝeitenlinie ist Graf Hektor Kwilecki , der sich sofort
daranmachle, seine Ansprüche zu verteidigen.

Ein Zivil - und ein Strafprozeß.
Bereits im Jahre 1801 kam es zu einem Zivilprozeß

zu Posen . Die Gräfin erschren mit ihrem vierjährigen
Knaben auf dem Arm und überzeugte die Richter durch
die Ähnlichkeit von seiner Echtheit. Noch dramatischer
aber wurde die Verhandlung 1903 in Berlin , wo die
Gräfin im Februar plötzlich von der Staatsanwaltschaft
verhaftet und wegen Kindesunterschiebung unter Anklage
gestellt wurde . Es wurde behauptet, daß das Krnd von
emer Bahnwärtertochter Parcza in Zwrerzme «Galiziens
stamme, und daß die Gräfin mit Hilfe ihrer Kammerfrau
und einer bestochenen Hebeamme den Betrug in Szene
geletzt habe, um die Verwandten zu schädigen. Nun war
aber die Kammerfrau Andruszewska , sowie die Hebeamme
und ein paar andere Zeugen der angeblichen Tat inzwischen
vernarben und es war wenig festzustellen. Auch der
Droschkenkutscher, der die Gehilfinnen mit dem Kind von
dem Berliner Bahnhof nach der Kaiserin Augusta-Straße
gefahren haben sollte, wußte wenig auszusagen . Trotzdem
war der Prozeß infolge der mancherlei interessanten
Einzelheiten aus dem Leben des polnischen Adels von
großer dramatischer Spannung . Unter dem Jubel des
Voltes wurde schließlich Gräfin Jsabella tretgesprochen.

Der Kampf um den kleine » Grafen.
Aber üre Gegner ruhteii nicht. Die Bahnwarterfrau.

Eacilie Meyer , d. i. die bereits genannte Parcza trat «etzi aus
und klagte gegen die Gräfin aus Herausgabe des Kindes,
das sie vor ihrer Ehe geboren und in der Not weggegeben
habe. Die Sache kam vor das Landgericht in Polen der
Gräfin wurde ein Eid zugeschoben, daß sie die Mutier sei.
sie leistete den Eid und die Meyer wurde abgewlelen.

Bald darauf starb die Gräfin , und der Knabe wurde
bei seinem Vater weiter erzogen. Die Meyer indessen
ging vor das Oüerlandesgericht . Hier hat anscheinend das
Zeugnis der Hedwig Andruszewska . der Tochter der oben«
genannten beteiligten Helferin , eine große Rolle gespielt:
Hedwig sagte aus , daß ihre Mutter aus dem Sterbebette
eme Beichte abgelegt habe. Der Schluß war, wie an¬
gegeben. daß das Posener Gericht verfügte , der Knabe
Josef sei der Bahnwärlerfrau Meyer zurückzugeben.

Der Knabe ist letzt zwölf Jahre alt. Ein trauriges
Schicksal: zuerst als Grafensohn erzogen und jetzt ein«
Bahnwärterfrau übergeben, die einige Jahre lang still
schwieg und dann ihr Muttergefühl entdeckte. Selbst wenn
das Urteil richtig ist und der Knabe in die Hände »einer
richtigen Mutter kommt, ist das Schicksal des tleucea
Jojes em bedauernswertes.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LS Dezember.

Sonnenaufgang 8" I! Monduntergang 2U B.
Sonnenuntergang 3“ I Mondaufgang 1" N.

1818 Liederkomponist Franz Abt in Eilenburg ged. —
1900 Generalfeldmarschall Leonhard Graf o. Blumenthal in
Ouellendorf bet Köthen gest. — 1902 Psychiater Richard Freiherr
o. Krafft-Ebmg in Mariagrün bei Graz gest.

O Wintersanfang . Am 22. d. M. mittags 12 Uhr tritt
die Sonne aus dem Zeichen des Schützen in das Sternbild
des Steinbocks, hat um die Mittagszeit ihren größten Ab¬
stand vom Scheitelpunkt erreicht und bringt somit den kürzesten
Tag . Es beginnt der Winter. Die Sonne geht an diesem
Tag um 8 Ubr 11 Min . auf und um 3 Ubr 48 Min . unter,
d. h. wir haben eine Tageslänge von 7 Stunden 35 Minuten,
der eine Nachtlänge von 16 Stunden 2b Minuten gegen«
übersieht. In den folgenden Tagen nimmt die Tageslänge,
wen» auch zunächst sehr langsam, zu. und zwar bis zum
Jahresschluß um S Minuten . Bei uns , d. h. auf der nörd¬
lichen Halbkugel der Erde, dauert der Winter vom 22. De.
zember dis rum 20. oder 21. Mär » — im kommenden Jahre bis
»um 21. März 1910 mittags 1 Uhr. Hieraus ergibt sich, daß
der Winter auf der nördlichen Halbkugel etwas kürzer ist alS
auf der südlichen: ein Unterschied, der sich aus der ver¬
schiedenen Geschwindigkeit ergibt, mit der die Erde in ihrer
elliptischen Bahn um die Sonne läuft. Den übrigen Sonnen¬
wenden entsprechend verschiebt sich auch der Beginn des Winters
etwas nach rückwärts, doch ist dieser Unterschied gan» minimal.
— Vom meteorologischen Standpunkt aus betrachtet, rechnet
man als Wintermonate die Monate Dezember, Januar und
Februar, von denen bei uns in Deutschland der Januar die
niedrigsten Temperaturen aufzuweisen pflegt. Me grüßte Kälte
tritt nämlich nicht mit dem kürresten Tag ein, sondern erst un-
gefähr einen Monat später, wenn die Abkühlung infolge der
Wärmeausstrahlung der Erde der Erwärmung durch die
Sonnenstrahlung gleich geworden ist.

15. Vollversammlung der LaudwirtschaftSkammerin Wiesbaden
am 17. und 18. Dezember 1909.

Am ersten Tage erstattete der Vorsitzende Bericht über den
Stand der Landwirtschaft im Bezirk. Nach demselben war daS
vergangene Jahr ein außerordentlich schwieriges. Die ungünstige
Witterung hatte die Bestellung der Felder verzögert und später die
Ernte erschwett. Bei den Kartoffeln rechnet man,> soweit schwerer
Boden in Frage kommt, mit 30 Prozent faulen , so daß für das
Frühjahr wohl mit einem starken Anziehen der Preise gerechnet
werden nmtz. Die Erfahrungen mit den Saatgutstellen werden
immer bessere. Besonders gute Erfolge hatte man mit den Kar-
toffeln. Die Pferdezucht ist in einer fortschreitenden Entwicklung.
Die Rindviehzucht zeigt eine gewisse Stetigkeit. Die Züchteroec-
eimgungen leisten recht Ersprießliches. Mit der Schweinezuchtgeht
es auf und ab, je nachdem die Fleischpreise hohe oder niedrige sind.
Die Ziegenzucht hat sich gut entwickelt. In der Geflügelzucht hat
sich da» Naffauische Mast- und Legehuhn überall eingebürgert. Die
JahreSrechnung, welche mit 242 572 Mk. Einnahme und 216 697  Mk.
Ausgabe und 25 875 Mk. Ueberschuß abschließt, wurde, unter nach¬
träglicher Gutheißung der Etatsüberschreitungen gebilligt. 1000 Mk.
sind in der Ausgabe vorgesehen für die Uebernahme eines Anteils
der Genossenschaft für die Schlachtviehoerwertung in Frankfurt . In
den letzten Monaten sind aus Nassau, insbesondere aus den Kreisen
Usingen, Oberlahn und Westerwald erhebliche Biehsendungen ein¬
getroffen und zwar nicht nur Schweine, sondern auch Kälber und
Großvieh. Durchweg sind die Landwirte mit dem Erfolg zufrieden.
- Der Rechnungsvoranschlag balanziert zu 269910 Mk. Für wissen¬
schaftliche Lehrzwecke werden verausgabt 54 000Mk ., für Veterinär¬
wesen 4M Mk., zur Förderung der Viehzucht 1016M Mk.. zur
Forderung des Obst-, Wein- und Gartenbaues 17 8M Mk., zur
Unterstützung landwirtschaftlicher Vereine und Förderung der Land¬
kultur im allgemeinen 74 575 Mk. — Im laufenden Jahre wurden
tm Bezirk 385 lebende Füllen geboren. Im Nassauischen Stutbuch
sind 60 Prozent aller Stuten eingetragen, nämlich 418 Kaltblüter
und 95 Warmblüter . In Berlin hat in der Angelegenheit der
Errichtung einer Schlachtviehversicberung eine Konferenz stattgefunden.
Aufgrund der Ergebnisse einer Umfrage stellte sich dabei der Ber-
treter des diesseitigen Bezirks auf den Standpunkt , daß eine staat¬
liche Versicherungsanstalt nicht zu empfehlen, sondern daß die Mög.
lichkeit der Versicherung ausreichend sei. — Geheimrat Berg warnte
vor der Annahme, daß sich aus der Geflügelzucht große Schätze
ziehen ließen; nur soweit Abfälle aus dem eigenen Betrieb ver¬
wendet werden könnte, erweise die Zucht sich als rentabel. — Im
Bezirk sind heute 308 Kredit- und 127 Bezugs- und Absatzgenoffen-

^schaften̂ in^denen̂ 36 852 Landwirte organisiert sind, vorhanden;

die Spareinlagen haben sich binnen Jahresfrist «ms™  !
auf 26 Millionen , erhöht ; persönliche Darlehen wurd™^ '8^!
Verwaltungsjadr in Höhe von 27 Millionen gewährt ä-'? Mffl
Vermögen der Genossenschaftenbeläuft sich auf 2 045  oni ”9*%
der Schlußsitzung am Samstag wnrde die Etatsberatim
geführt und auch tm Uebrigen der Rest der TaqeSordm, äu fett*
ledigung gebracht. Ein besonderes Jnreresse wird rooh i'8 i Ut Er-
betr. die Einrichtung von Wanderhaushaltunossch,,Ic,> , l' 8'«lo*

Pntiionotl nohrn rfxt fC*n r ; r . 'Hbezirk entgegengebracht werden. Es handelt sich &Qb‘
Institution , welche nach den Intentionen der Kamm» ^
Kreisen ins Leben treten soll, unter Unterstützung des w aßf»
Bezirksverbandes und eoentl. auch der Kammer, de»
sonders die Beschaffuna oeeianeter Lehrkräfte ™ s;. c ; rMflsonders die Beschaffung geeigneter Lehrkräfte m di« M
soll. Das Schulgeld soll ein minimales sein, und
eine kleine Entschädigung für die Mittagsbeköstiguna?
Die einzelnen Kurse sollen eine Dauer von acfit fflnZ “' ! * '
Dieselben finden für eine Anzahl benachbarter Gemeinden« 80
statt . In einem bestimmten Turnus soll der ganz« am:
Reihe kommen. Zur Teilnahme sind in erster Linie Töä,? " ^
Landwirten nur berechtigt. Mädchen aus anderen Berufen^nur ruaelassen. soweit solide nbne

statt . In einem bestimmten Turnus soll der ganze Kr.ä'

nur zugelassen, soweit solche ohn7 Be"nachleiUqunâ d̂ 1^
geschehen kann. Nur Schulentlassene sind aufnahmefäliin
Unterricht fesselt die Teilnehmenden während des ganzen
Und UMfNvt irrt hio £ Öl?

wir:?

Jage«und umfaßt im Allgemeinen die Grundlagen und den
Häuslichkeit für die Landwirtschaft. Die Sache ist in Flu« »
me» durch einen Erlaß des Landwirtschaftsministers moL* !"'
zur Förderung der bauswirtschaftliche» Unterweisuna von
und Mädchen im Bezirk bestimmte staatliche Subvention fünftwö
Kammer überwiesen wird. Die Kammer stimmte den autaeÄn^
Grundsätzen im Ganzen zu und beauftragte ihre» Vorstan» mi, Oä
Veranlassung des Weitern. - Die oon Seiten des Kammer" rü->„^
der Vorlage beigegebene Denkschrift erwähnt besonders einenN-Ä
auf dem Gebiete der Erteilung von hauswirtschaftlichenUmH
m jeder einzelnen Gemeinde, welcher auf Anregung des Kal P™s
rats Büchtmg im Kreise Limburg gemacht werden soll wo in
besonderen Haushaltungsschule in Limburg aus jeder Gemeinded-r
Kreises geeignete junge Töchter im Haurhaltungswesen unterriib^
werden, um diesen dann die Unterweisung der 'Schulpflichtigen ma
der schulentlassenen Mädchen in den einzelnen Gemeinden zu übettrage"

bbel : ;? ' -J
]Nab und fern.

O Des Kaisers Weihnachtsgeschenke für die K-ffs-ch,
fb seine Tochter Prinzessin Viktoria Luise bestehen2
£ ei"e£ Abbildung einer emaillierten Goldfibel aus dem
11. Jahrhundert. Der Schmuckgegenstand wird für die
Kaiserin m der natürlichen Größe des Urstücks gearbeitet
A "bttnd das Geschenk für die Prinzessin eine verklemme
Nachfertigung darstellt. Die Fibel befindet sich im
ronnsch-germamschen Zentralmuseum in Mainz , wo fie
bei Kanalarbeiten gefunden wurde.

° D ^ 'ck,l"nd auf der Türmer Jndustrieausstellrmz
? • 3m Reichsamt des Innern fand die Konstituierung
des deutschen Komitees für die Internationale Industrie-
and Gewerbeausstellung in Turin 1911 statt. Das Komitee;
bm 115 hervorragende Vertreter aller Zweige des deutschen
Gewerbefieitzes angebören , soll eine des internationalen
Amebens der deutschen Industrie würdige Abteilung vor-
bereiten. Das Präsidium bilden Geheimer Regierungsrat
Busley und Geheimer Kommerzienrat Ravens sowie der
Kaiserlich Deuriche Konsul in Turin von Külmer.

0 « tue Neue Wilderer -Untat . Zwei Förster deS'Frhr
o. Weiche stießen im Bladen -Hörster Forst bei Castrop au
Wilderer . Ehe fie selbst noch anlegen konnten, war da
Förster Bußmann schon durch einen Schuß schwer ,ott>
mundet. Während sein Begleiter sich um den Verletzter
bemühte, entkamen die Wilderer . Trotz sofort auf
genommener Verfolgung wurde man ihrer noch nicht habhaft.
Förster Bußmann ist noch nicht vernehmungsfähig.

o  Stier -Besuch im Warenhause. Ein Stier, der itz
Dingolfing lNieder -Bayernj zur Stadtwage geführt werden
sollte, riß sich plötzlich los und stürmte dirett durch ein
Schaufenster in ein Warenhaus hinein . Dort wurde eine
große Verwirrung und Zerstörung angerichtet, weil nicht
nur das wütende Tier alles umriß , sondern auch das
Publikum und das Personal , das sich in Sicherhest bringen
wollte . Erft nach vieler Mühe konnte der Unruhestifter
mtt Hilfe einiger Metzger überwältigt werden.

freudvoll und leidvoll.
Roman von Heinrich Köhler.

15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Bitte sehr! Ihr Wunsch ist mir Befehl , ich gebe
sofort Friedrich den Auftrag zum Anspannen "', sagte der
junge Mann , und der Blick in seine treuherzigen Augen
war eine Erquickung für Margarete . — „Willst du nützt
auch mit uns fahren ?" fragte fie zu Lieschen.

„Ich werde mich doch wohl nach Herrn Felgener
richten müssen", sagte diese. — „Ich bitte dich, das nicht
zu tun, ich lasse dich auf keinen Fall zurück", sagte
Margarete besttmmt. Lieschen blickte sie verwundert und
fragend an. — „Höre nur diesmal auf meine Worte ; du
kannst nicht mit Herrn Felgener allein bleiben, denn —
denn der Herr ist betrunken." — „Hast du ihn gesehen —
woher weißt du — ?" fragte Lieschen bestürzt. — „Frage
mich, bitte, nicht weiter , sondern komm mtt mir ", ent-
gegnete die Freundin.

Lieschen ließ stch nicht länger zureden, fie folgte
Margarete nach der Garderobe , und die beiden Mädchen
hüllten sich zu der nächtlichen Fahrt in ihre Mäntel . Eine
Viertelstunde später war der Wagen bereit, und als am
Nachthimmel der erste helle Streifen den kommenden Tag
verkündete, setzte der alte Kutscher die Pferde in scharfen
Trab , und die halbstündige Fahrt oon T. nach Frieders-
heim wurde in ziemlich schweigsamer Weise von dev In¬
sassen des Wagens zurückgelegt

7. Kapitel,
Es war einige Tage später, als Margarete einen

Spaziergang hinaus machte auf die Felder . Sie war
allein , denn die Schulstunden waren für kurze Zett aus¬
gesetzt. und die Kinder hatten mit dem Papa einen Aus¬
flug nach der Stadt gemo ht, oon dem sie erst am Abend
zurückkehrten. Den großen weißen Strohhut über oenr
lieblichen Gesicht und die hohen Handschuhe, die fast bis
zum Ellbogen reichten, an den Händen, ein leichtes Tuch
über die Schultern geworfen , so trotzte sie den Strahlen
der Sonne , die ziemlich heiß herniederbrannten . Von
drüben weit herüber glänzte die Fläche des Sees , nicht
weit oon ihr begrenzte als ein schmaler dunkler Streifen
der Wald den Horizont , ein Stück rechts berüber *oa  sich

^ - ? ortttraße zum See hinab, und links oon ihr, ein
Stuck entternt, lag vereinzelt em kleines Haus , das durch
eme vorfpringende Waldecke von ihrem Standort getrennt
war . Es mußte das Häuschen der Alten sein, die sie vor
längerer Zeit auf der Dorfstraße getroffen, und es fiel ihr
ein, daß sie dort ihren Besuch versprochen hatte. Das war
nun freilich geraume Zeit ber, und wenn sie ihr der alten
Frau gegebenes Wort einlöjen wollte , dann war es Zeitz
dies endlich zu tun, und da die Gelegenheit heute gerade
günittg war , so beschloß sie. diese zu benutzen.

Sie ging den Weg zwilchen den Feldern hinunter bis
zum Walde, wo sie einen Fußweg fand, welcher nach ibrer
Vermuiung die Walüecke durchjchneiden mußte. Sie hatte
sich darin auch nicht getäuscht und kam nicht weit oon dem
ttemen Hause wieder hinaus ins Freie . Ein niedriges
Staket umgab dieses, und dahinter vorn neben der Haus-
ichwelle, saß auf einer kleinen Bank ein junges Weib, das
einen Säugling auf seinem Schoß hielt, den es ebe^
gettankt haben mochte. Dickes, schwarzes, welliges Haar
quoll ihr unbeengt in den Nacken herab, und wie sie zu
dem Kinde herabblickend, ihm zulächelte, entblößten sich
zwischen den frischen, roten Lippen zwei Reihen perlweißer
Zähne.

llllargarete beobachtete das , während sie auf das Haus
zuschrltt: erst als sie durch das Staket trat , erhob das
junge Weib den Kopf. Ein eigentümlich südlich fremd¬
artiges Gesicht, wie das einer Araberin , wie man es bei
ortentaliichen Tänzerinnen abgebildet findet, war es, das
sic erblickte. Zwei dunkle Glutaugen sahen ihr unter
langen schwarzen Wimpern entgegen/gleichgültig im nächsten
Augenblick sich wieder senkend. „Ich wollte die alte Frau
beiuchen, die in diesem Hause wohnt ", sagte Margarete.
„Es ist doch das richtige, ooer sollte ich mich geirrt
haben?"

Die andere ließ einen forschenden Blick der dunklen
-logen über die Sprecherin gleiten , in dem es wie ein
:> :s Befremden lag, doch sagte fie ruhig : „Es wird wodl
r..ytig feut, und Sie finden die Gejuchte in der Stube,
die nach hinten liegt ."

Sie wollte sich nach diesen Worten wieder ihrem
Kinde zuwenden, aber Margarete in ihrer Gutherzigkeit j
war es peinlich, so an ihr, die sie für ein Mitglied der !
Familie halten mußte, vorüber zu gehen. „Ich glaube, !
die alte Frau wohnte allein hier im Hause", sagte sie.
„Zu Zeiten, manchmal auch nickt", war die aleickaülttae j

Antioort . „Sie sind gewte eine Verwandte , die an emem
anderen Ort verheiratet ist?" fragte Margarete freund¬
lich. — „Ja ."

Die einsilbigen Antworten schienen Margareten an¬
zudeuten, daß die junge Frau nicht geneigt war, auf eine
längere Unterhaltung einzugehen, und da sie nun fast
fürchten mußte, daß ihre Freundlichkeit als Aufdringlichleck
angesehen werden könnte, sagte sie nichts wetter, sondern
trat in das Haus , und suchte das bezeichneteZimmer auf.

Zur rechten Hand auf dem mit roten Ziegelsteinen
gepflasterten Hausflur , der, wie ein kleiner Herd und allerlei
Kochgeschirr verriet , zugleich als Küche zu dienen schien,
befanden sich zwei Türen . Sie klopfte an die hintere und -
trat auf Herein der alten Frau ins Zimmer . „Ah, das
hübsche Fräulein vom Schloß ist es !" sagte die Alte, »i«
hatte schon gedacht. Sie hätten das Versprechen, das sie
der „allen Hexe" gegeben, vergessen." — „Sie dürfen nicht
so oon sich sprechen, wenn ich nicht böse werden soll -
antwortete Riargarete . Sie trat an den allen Lehnstutzh-I
auf dem die Frau saß, und reichte ihr die Hand,
es Ihnen gut ?"

„Wie es einer alten gebrechlichen Frau , die zu nichts mehr
auf der Wett nütze ist, gehen kann. Aber daß Sie zu mir
gekommen sind, ist sehr hübsch oon Ihnen , und nun setzenj
Sie sich zu mir nieder, und lassen Sie uns ein wenig
miteinander plaudern ." Sie wollte aufstehen und emen
Stuhl herbeirücken, aber Margarete hinderte sie daran ima,
holte sich selbst einen solchen neben den der alten ornu- «
die am Fenster saß, und setzte sich darauf nieder.

Ihr Blick schweifte durchs Zimmer und fie war er¬
staunt zu bemerken, daß die Ausstattung eine oiel -om -
fortablere war , als man sie sonst auf dem Lande zu stnoen ^
gewöhnt ist. Vor der alten Frau am Fenster stand
Spinnrocken , an dem sie bis zum Eintritt des tungeu .
Mädchens gearbeitet zu haben schien, und zu ihren Futzen-,
lag eine oxr - f ichwarze Katze, nach Art dieser Tiere eng
zusamr enge'- . .tt „Sie haben hier einen werten, stê M
Blick uoer die Fcrder vis zu den Bäumen des M
gartens ", sagte Margarete , indem sie ihr Auge durch"" ck
Fenster schweifen ließ, „vom Schloß sieht man nur ow  |
Spitze des Turmes ". r

„Ich habe es beobachtet, wie die Zinne des Hau' ^
nach und nach hinter den Baumwipfeln verschwand,
wortete die Alte , und ihr Auge irrte wie lrauwea» =
hinaus . „Das muß eine lange Reibe oon Jabren .



Tragödin Klara Ziegler ist 66 Jahre alt ir
gestorben, nachdem sie in letzter Zeit viel tu,

Herzleiden gekränkelt hatte. Allen, die in der
^ren ihre große Kunst bewundern durften, wird
^xßlick sein. In der heutigen Generation mit

^üern-nervösen, aus sogenannte „Verinnerlichung"
E Schauspielerei, würde sie wenig Anhänger
Klara Ziegler hat V2 Millionen Vermögen hinter-

''das mit Abrechnung einiger Legate für die deutsche
enossenjchaft und arme Verwandle , ihre Nichte

^folge einer veuftchcn Flugma »U,ine. In Leipzig
>die Ingenieure Kühn und Alper mit einer von
i erbauten Flugmaschine gute Erfolge erzielt. Sie
,,n einem Fluge 75 Kilometer zurück, dabei Höhen
)'Meter erreichend. Der Anstug des Apparates ist
j>end leicht. Die Anordnung des Propellers ist

eine andere als an den bis jetzt gebräuchlichen

ider Berliner Frauenmordaffäre ist die Händlerin
m bei der d«e ermordete Ärnholz gewohnt hat. oer-
Horden. Durch m ihrer Wohnung gefundene Blut-

und nachgewteiene sali che Aussagen hat stch der
$ öei Mittäter- oder Mitwisserschaft hinreichend
,iet. Ferner wird letzt oon der Polizei ein Klempner

^ki gejucht, der verschwunden ist seit dem Tage, an
Idie Arnbolz als Käufen« des gefundenen Jacketts

wurde.
k,e Schweine und der Talerkrug. Die zufällig in
jlur einer unbewohnten Pächterwohnung eingesperrten
«me des Gutsbesitzers Riepenberg bei Mettmann zer-

den Fußboden und förderten dadurch einen großen
iig zutage , der alsbald zertrümmert wurde. Der

war mit Talern aus dem 17. und 18. Jahrhundert
gefüllt, darunter allein etwa 60 Belgische Reichstaler.

der Krug mit seinem kostbaren Inhalt an seinen
“ gekommen, dürfte wohl ewig ein Rätsel bleiben.

a» pf eines KrinnnalfchutzmannSmit Einbrechern,
tb oon 8 Tagen hat nun zum zweitenmal in Berlin
nnalbeamter mit Verbrechern einen ernsten Strauß

liechten gehabt. Der KrimmalschutzmannDreßler
i tm Norden der Stadt den berüchtigten jugendlichen

er Asche auf offener Straße verhaften. Dabei
Asche und einige Komplizen über ihn her und
i ihn übel zu. Als Dreßler stch mit dem Revolver
gen wollte, wurde ihm die Waffe entwunden. Asche
h einige Schüsse ab und dann gelang eS ihm, in

>entstandenen riesigen Gedränge zu verschwinden. Bis
lkonnte man ieiner nicht habhaft werden. Aus der

nenge hatte sich nicht einer bemüßigt gefühlt, für
iBeamten einzutreren.

Siaubmordverfuch eines Fünfzehnjährigen . In
fels wurde die 60jährige Witwe Günther oon dem
gen Saltlerlehrling Franke überfallen und durch

Echniltem den Hals schwer verletzt. Der jugendliche
stahl dann das Portemonnaie und drückte seinem

das Messer in die Hand, um Selbstmordversuch vor»
ijchen. Dann floh er, wurde aber oon der tedeas-

iiidrhch verletzten Frau als Täter bezeichnet und oer-
Bei seiner Herhaftung gestand er alles ein. st

durch Schundliteratur zu der Untat verleitet zu lern,
»schwerer Sturm im Atlantischen Ozean hat zahlre >e

ssrunfälle oeruriacht. Viele Dampfer erlitten gr . ge,
vif 36 Stunden steigende Verspätungen i. r
glerüanwfer „Cortnthian " lief bei der Georßesunel

l den Strand beim Vertanen des Hafens.
>Cooks Beweise . . . keine Beweise . Die Kopen-
Ml Kommission zur Prüfung der von Eovk m er»

Papiere , die >euie Nornpolemdeckung Veto. . n
hat gesprochen, Ihr Beichluß lautet, daß sie

oorliegeuden Piatenal nicht zu urleileu imstande ist,
* . Look tatsächlich den Nordpol erreicht hat. Die

en Forscher baden ihren Giauben an Look jedoch
noch nicht verloren.

« Drei Theaterhränbe an einem Tage ft, Newftnrk.
In Broadway -Theater beschädigte ein Feuer nur sehr stark
das Gebäude. Im Windsor-Theater entstand ein Brand
während einer Kinematographenvorstellung ; eine Panik
wurde jedoch vermieden. Bald darauf wurde die Feuer¬
wehr nach dem Murray -Hill-Tbeater gerufen, das ungefähr
160t! Personen besetzt hatten. Hier entstand auf den Ruf
„Feuer " eine entsetzliche Panik : in dem Gedränge wurden
gegen 40 Personen schwer verletzt. Der Brand an sich
wai anbedeutend.

® Aussatz durch einen falschen Zopf. Die Vorsteherin
eines großen Pittsburger Warenhauses , Gistespie, kaufte
in der Haarabteilung desselben Hauses einen falschen Zopf.
Bald darauf erkrankte ste schwer, und jetzt haben sich bei
ihr bedenkliche Symptome des Aussatzes gezeigt. Di«
Nachforschungen haben ergeben, daß die falschen Zöpfe
von einer Insel im Karaibischen Meere lZentralamerika)
herrühren . . wohin die schlimmsten Aussatzkranken ver¬
schickt werden, daraufhin haben alle Fabrikanten und Ge-
schäftsbesttzer ihren weiblichen Angestellten verdaten, fatsche
Zöpfe zu tragen.

&untc Gag«*- Chronik.
München, 20. Dez. Die 1866 der Familie Thur « und

LariS bewilligte PortofteiheU ist letzt oon der bayerischen
Regierung aufgehoben worden.

Nürnberg , 20. Dez. Ein Freiherr v. Stengel aus
Schoiendofen wurde unter dem Verdacht des Mädchen¬
handels verhaftet.

Plauen t. « ., 20. Dez. Die Spltzenfabrik ttblmann ist
«u einem großen Tel' ausgebrannt. Der Schaben ist ziem¬
lich grob.

Klotingen (Wests.), 20. De,. In einen Streit des
Zimmerineisterehepaars Kallenbach ergriff der Sohn Partei
füi die Mutter . Der wütenüe Valei bedrohte ihn « it der
Axt und wurde in der Notwehr von dem Sohn erschollen.

Kassel, 20. De». In Ostdetm (Rhünj wurde» 7 Häuter
mit allen Vorräten etngeäichert.

Paris , 20. De». 3m Schwachstnnigen-Niyl bei Bestevau
bei Besaneon soll ein Jrrenwärter den Kranken Rebby er¬
würgt haben. Hier scheinen llch also dieselben Dinge ad«
gespiett zu haben wle tm Irren -Asyl St . Jlic in Dole.

Tonlon , 20. De». Der tüngst verurteilte SchiffSleutnmft
Lair verübte einen Selbstmordversuchin seiner Zelle, indem
er die Scherben seines TrintglaieS verschluckte. Sr liegt
schwerkrank darnieder.

Rom. 20. De». In Ealerto wurde durch Explosion &i,
heimlich betriebene Feuerwehrkoiw- Fabrik Gentili »er ,ct.Las Gebäude stürzte ew und begrub acht Personen umei
sich. Drei von ihnen sind tot.

Konstanttuovel. 20 De». Der amerikanischer Schule in
Beyrut bat ein durchretsenüei reicher Amerikaner 12ÜO0U0
Mark geschenkt. _______ _

Cdüdfütterung.
Eine Mauderei für Bauern und Jäger von Friß ^ kowronnek.

Jcgenowo in Deutlchland liegt ein Dort , oeyen genaue'
Orrsbezetchnungschon deshalb nicht nötig ist. weil es überall
liegen kann in Bayern ebenso gut wie in Schleswig-Holstein,
in Westfalen wie in Polen oder Ostpreußen. Seine Feld¬
mark umfaßte etwa 4000 Morgen, außerdem gebürte noch
ein Moor von etwa 500 Morgen , das mit niedrigem Bruch»
watd und undurchdringlichenRohrüickichten bestanden war.
sowie ein See von '220 Morgen dazu. Wohl fünf Kilometer
lang zog sich ein Flüßchen durch die Dorfstur, zu beiden
Seilen oon ertragreichen Seen begrenzt. Nach Süden und
Westen stieß die Feldmark an eine große Staatsforst , im
Olten und Norhen an eine weit stch erstreckende Standes¬
herrschast.

In diesen Gebieten wurde die Jagd sehr pfleglich
behandelt: das Wild wurde gelchont und im Winter reichlich
gefüttert. Jnsotgedesten gav's auch am der Feldmark des
Dorfes WUd in Hülle und Sülle. Nicht nur Haien und
Rebhühner, sondern auch Fasanen, die aus dem groben
Gehege der Standesherrschafl herüderlamen. Aus der Forst
ttaten Hirsche und Rehe aus , die zu manchen Zeiten des
Jahres sich mit Vorliebe tn dem Huschwald der Gemeinde
aufhielten. Er beherbergt außerdem eine ganze Menge
Birkwitd. An See und Fluß fand man immer eimae

Koppeln Enten. Rund heraus gesagt, es war eine ieyr gure
Jagü . Aber .sie war es gerade, die in . der Gemeinde ttn-
zulriedenheit und Mißhelligkeiten bervorrief. ' Einmal oorr
vielmehr alljährlich durch den Wildschaden, den das aus oer
Forst tretende Rotwild — manchmal erschien sogar Schwarz¬
wild — aus den Äckern anrichtete. Aus ' wirtschaftlichen
Gründen mochte man gern mit dem Herrn Forstmeister und
den anderen Grünrocken aus gutem Fuße leben, andererseits
wollte man auch nicht auf den Ersatz des Wildschadens ver¬
zichten. Die kleinen Besitzer sahen scheel am die drei Groß¬
bauern, die den Abschuß übernommen batten. Sie .. oer¬
langten von ihnen, daß ste so viel Wild als irgenümögluy
an der Grenze abschießen sollten, und anderersetts munleue
man, daß manches Stück Wild erlegt wurde, von dem die
Gemeindekalle nichts erfuhr. Es war etwa vor zehn Jamen
drauf und dran, daß die drei Grobdauern, deren Grunüdeiitz
dazu hlnreichte, ihr Land als eigene Jagdbezirke ausscheiüen
wollten. c

Da kamen eines Tages zwei Stadtherren ins Dorf. Sie
yuartierten sich für einige Tuge im Gasthof' ein. besuchten
den Gemeindevorsteherund die einflußreichen Bauern , luüen
sie zum Abend ins Wirtshaus ein und tractierten jeden, aer
da kam, aufs freigebigste. Es wurde natürlich sofort be¬
kannt daß sie die Gemeindejacht pachten wollten. Der Preis,
den sie boten, war nicht doch und oon Übernahme des Wnü-
sa-adeiis wollten sie nichts willen. Sie würden schon so viel
amchießen, daß der Schade recht klein würde. Da leder nnt
den bestehenden Verhältnissen unzufrieden war. erbieilen ne
die Jagd . Schon wenige Tage water zog em pennomerler
Prioatsörster ins Dorf, der die Feldmark beaufsichtigen sollte.
Der Abschuß wurde sehr eifrig geyandhabl. Sowie Rotwild
in dem Buschwald steckte, telegraphierte der Jagdyüler . Dann
enchienen die Pächter mit mehreren Begleitern m ihren
schnellen Aulomobiten schon gegen Mtttag. Bis dahin harte
der Grünrock den Wald eingelappt. Run wurde getrieben
und alles adgeschossen, was em Gehörn oder Ge>veiy trag.
Später auch das Kahlwitd. Jedermann staunte üoer die
rereye Jagdbeute der Pachter. Aber öre meinen waren damit
ruirieden. denn schon nach einem Jahr wac wütet ao-
gcichossen, daß von Wildschaden kaum noch die Rede lern
konnte. Nur die Großbauern waren uniorütg. weit ne mchl.
wie sie gehofft harten, zu den Jagden eingemden wurden.
Allmählich dämmerte ihnen die Erkenntn-s aus, dag sie ryre
Jagd an rücksichtslose Schießer verpachtet hatten; iure . Herme,
die goldene Eier legte", wurde geschlachtet. Ais oer Pami-
verlrag aoge,tauten war, war die Jagd ausgeichmien. D -oe
Nachbarn waren wütend, denn ihre Wuüvaqn -var itarc m
Ntiiieiüenschatt gezogen ivorüen.

An euie neue Verpachtung dachte niemand. Es wäre
auch vergeblich geweien! Dre Henne konnte cerne goldenen
Eier mehr legen, denn sie war tot. Nun tarn oie Erkenntnis,
daß man durch wrgiames Hegen dre Asilodaon eru wiener
au : einen erträglichen Stand bringen müsse. Der Förster,
dei im Dort gevtieden war, wurde öumii aetraut. Er ivar
Nicht nur em kluger, sondern auch em oorlimiiger Mann,
denn er ließ durch Gemeinüebeichmß sestseyen, wieorei Heu,
Slroh , Spreu . Hiniergetreloe, Rüoen uiw. für ore Wr.o-
fuuerung getteserl werden toltte. Dre oorvandenen Oüflar. ,n
mußten ihm zur Bepflanzung mit Witdohst- und Topmanwur
überiasien werden. Auch ein Emipänner mußte chm ge-, .t
werden. Es wurde chm alles bewilligt, wenn auch Ni-yt
gerade mit Freuden. Aber bald schlug die Stimmung um.
als man den Ettolg sah. Die Futterstellen im Waid wurden
von Reh und Hirsch angenommen. Rebhühner uiiü Famnen
konnte man oster an den tteinen Hütten, die aus Reisig ber-
genellt waren, beobachten.

Im dritten Jahr . d. h. in diesem Frühjahr , meinte der
aste Grünrock: wenn man einen reichen Alaun finden könnte»
der.  sich oernünfttgen Beschränkungen unterwerfen wome.
könnte man die Jagd wieder verpachten. Der Abschuß.
Wiidschadenerlatz und reichliche Fütterung müßten im Ver¬
trag ausgemacht weröew Es wurden sofort eimge Annoncen
erillsien, es kamen daraufhin auch einige Pachnultige. aoer
keiner wollte sich diesen Bedingungen unterwerten. Doch
die Bauern , durch Erfahrungen gewitzigt, hleiren zäh daran
fest. Und sie setzten ihr Stück durch. Eines Tages erschien
ein alter Herr, ließ sich oon dem Förster herumsüvren und
alles berichten. Er war sehr erstem, solch ein Revier zu
finden, unterschrieb den Vertrag und stellte den Grunrock ars
Jagdhüter an.

Seitdem herrscht Friede und Einttacht in der Gemeinde.
Auch oie Nachoarn sind mtt dieser GeilMlung der Dinge zu¬
frieden . . . Vor kurzer Zett bin ich dort geweien, geraae a-s
der Schneesturm über ganz Deutschland fegte. Die -zur,er¬
stellen waren schon eingerichtet und reich beschickt. Ich g. -g
mtt dem Grünrock binaus und treMe micb darüber, wie oer-

, bemerkte Margarete . „Ich sttze fett sechzig Jahren
an diesem Fenster^, antwortete die alle Frau.

Bjunge Mädchen blickte sie fast mit einem leisen
: an. Wie sie da vor ihr saß und nach ihren
welche sie so einfach aussprach, als redete sie nur

ebenso vielen Stunden , schon seit vielen, vielen
n saß, in denen Generationen der Vergänglichkeit
ngefallen, kam es ihr vor , als hätte der große
tter Tod ste oergeflen, oder ste wäre die Parze des
:s, die an ihrem Spinnrocken die Fäden der Lebens-

der Dorfbewohner spann. „So ist Ihr Lebens-
ll ein sehr einförmiges gewesen?" sagte Margarete
einer kurzen Pause.
Wie man es nimmt — die äußeren Erlebmffe machen
äst immer. Mein Schicksal war dort drüben das
!•" Sie streckte den hageren Arm aus und deutete

das düstere Sinnen schien sie wieder überkommen
>llen. „Nun sitze ich hier und blicke tagaus , tagern
' nach dem Schauplatz, auf dem mein Lebensschicksal
den wurde, bis die allen Augen eines Tages sich

schließen."
8. Kapitel.

lir hatten gesagt, daß der Disakkord, der stch durch
beleben der Gutsherrschast zog, niemals zum lauten

ausartete , und das ist bei edlen Naturen , auch
keine Harmonie sie verbindet, natürlich ; aber es

doch Augenblicke, wo der Mensch einmal dre
bast über stch nicht vollständig in der Hand behält
le Schranken der Konvenienz und der anerzogenen

von Naturlauten durchbrochen werden. Frau
Aneck war eine sehr kluge Frau ; wie sie die ftanzö-
und englische Sprache graminatikalisch vollständig
schte, auch die italienische ziemlich geläufig sprach,
- ste auch eine Meisterin auf dem Klavier und eme
e Lehrerin. Aber sie hatte als solche ein sehr feines
ür falsche Akzente jeder Art und. wenngleich ne
Sch.iiermnen gegenüber eine große Geduld besaß
4 nre zur Heftigkeit hinreitzen ließ, so ließ sie doch
ttlich einen Ton oder ein Wor : wiederholen, bis ste
"big zufrieden gestellt war . und bei der etwas

Fassungskraft Maries , die besonders der Musik
coßes Talent entgegenzubringen schien, war es sch n
nal bis zu Tränen bei dieser gekommen, wenn me
ie der Mama es bis ins kle nste hinein bei ibren

Lettionen genau nahm. Sie konnte sich in oer Küche over
Speisekammer mit wirtschaftlichen Verrichtungen beschäftigt
befinden, während Marie im Salon , in dem das In¬
strument stand, auf diesem übte, und, wenn ste einen
falschen Ton vernahm, alles im Stiche lassen, um zu der
Spielenden zu eilen und sie auf den Fehler, den ste ge¬
macht, aufmerksam zu machen.

Heute hatte Marie einen besonders ungünstigen Tag,
es wollte ihr mit dem Greifen der Töne bei einem neuen
Dtusikstück durchaus nicht glücken, sie machte viele Fehler
und wurde immer von Frau Konstanze unterbrochen, und
je ängstlicher das Kind dabei wurde, um so unsicherer
wurde natürlich das Spiel , bis Marie zuletzt in heftiges
Weinen ausbrach. Herr von Reineck befand sich in seinem
Wohnzimmer und die Tür des Saales zu dem anstoßenden
Gemach stand offen, so daß er deutlich alles Vorgehende
mit anhörte. Als er das Weinen des Kindes vernahm,
trat er hastig ins Zimmer. „Ich kann es nicht mehr mit
anhören", sagte er erregt, „wenn das Kind durchaus letzt
nicht disponiert ist. so gib doch den lrnterricht auf."

„Ich war eben im Begriff, es zu um ", antwortete
Frau von Reineck in gemessenem Ton. „übrigens kommt
es hierbei mehr auf den festen Willen als auf die Dis-
positton an, die man bei einem Kinde nicht abwarten
kann." — „Ich glaube, daß es den Kindern nicht an
gutem Willen fehlt", sagte der Gutsherr scharf, „es kommt
aber auch darauf an, welchen Matzstab man an ihre Kraft
legt und wie der Lehrende siw den Ki-> nt gegenüber*
stellt." — „Solltest du an meinem Unterricht zu tadeln
gaben?" sagte seine Frau m .t Würde.

„Ja ! Geh' hinaus , mein Kind", wandte er sich an
Marie , dann fuhr er fort, indem er mit t en Schritten
das Zimmer durchmaß: „N .cht an deinen nfähigkeiten,
du bist ja sebr klug, sehr unssenschasttich gebildet" — es
klang eine tiefe Bitterkeit in seiner Stimme —, „sondern
a' der Strenge und Schärfe, mit der da es tust —" —

' , ;ter: ikeit, Konsequenz sird oon jedem Lehramt un-
r- rtcennlich —" „Aber auch Liebe, ohne die all unser
Tun nur ein tönend Erz oiier eine klingende Schelle ist",
sagte er mtt Nachdruck, „und diese ist es, die ich ver-
misie."

Um den Mund der Dame ging ein leises Zucken, ob
Mm Schmerz, Ironie — es ließ stch schwer bestimmen.
.Ich habe nur Pflichten übernommen, übernehmen sollen.

als ich hier ins Haus trat ", sagte sie dann, „und ich hatte
ocsher geglaubt, all diese Pflichten erfüllt zu haben."

Der immer ruhige, würdige Ton wühlte die Tiefen
der Brust des Mannes auf ; gerade die Unnahbarkeit, diese
Hoheit, dies Sichimmergleichbleiben war ihm ja bis in
die innerste Seele antipathisch. „Deine Pflicht", sagte er
mtt vor Erregung bebender Stimme , „ja, die hast du
freilich stets getan — „So tat ich, was ich dir schuldig
war ", entgegnete sie mit Würde und erhob sich, um das
Zimmer zu verlassen.

Herr von Reineck holte mühsam Atem; all die Bitter-
lichkeit, die er lange schweigend im Herzen getragen, rang
sich in diesem Augenblick gewaltsam zum Licht und kam
dann auch in den mit bebrnder Stimme gesprochenen
Worten zum Ausbruch: „Ihr herzlosen, kalten Weiber,
Ihr seid die Harpyien , die die Seele des Diannes zer¬
nagen!" In dem Augenblick, als er diese Worte ausstieß,
öffnete stch die Tür und Margarete wollte einr et n; sie
hörte alles und sah den vor Aufregung zttterndeiü Mann
mitten im Salon stehen und wich bestürzt oon der Schwelle
zurück. Herr von Reineck wandte sich um und ging auf
sein Zimmer . Das Dazwischentreten des Mädchens hatte
ihn plötzlich ernüchtert und vielleicht noch mehr als das —
beschämt. —

Am Vormittag des anderen Tages war es, als
Margarete mit dem Schloßherrn im Garten zusammentraf.
Die Kinder hatten Sprachunterricht bei der Mama , und
das junge Mädchen war allein. Sie hatte Herrn von
Reineck seit der Szene gestern nachmittag nicht wieder
gesehen, er hatte sich in sein Zimmer eingeschlossen und
nichts zu sich genommen. Denn am Abend, als die Be¬
wohner des Schlosses die Ruhe aufgesucht und ste auch
eben, nachdem sie eine Weile gelesen, dasselbe tun wollte,
hatte ste die Tür des Zimmers , das auf dem gleichen
Korridor wie das ihrige lag, sich öffnen gehört. Herr oon
Reineck war hmausgetreten und die Deppe zum oberen
Stockwerk hinaujgegangen, dann k. : sie ihn oben
schließen und, nachdem er eingetreten, wieder hinter um
zuschließen hören.

(Fortsetzung folgt.)



"E Dass mui  B *wort>«n war. auf Den » preunui.t:ll
rummelte« sich HundeNe kleiner Vögel . . . Ach. wüsten. g
fr* wie dankbar die Kreatur für solche Füriorge uu nuuuU
» - S« wittt » He« und goaii üffu«u

Termirdbtcs.
O • Hmbafjuen. . . »te sicherste«. In der
Zeitschrift. Die Lokomotive' findet ftch erne Statistik, was
der yeroorgeht. das» Deutschland in Bezug auf Sicherheit
nn Eisenbahnwesen an erster Stelle steht. Auf eine Million
Rmivriüe entfiel« im Jahre 1806

Todesfälle
» Deutschland 0,08
Österreich-Ungarn 0.12
Schweiz 0.15
Frankreich 0.13
England 0.14
Belgi« 0.22
Rußland 0,88
Vereinigte Staaten 0.45

Daraus geht hervor, daß die Sicherheit auf deutsch«
Eisenbahnen weit größer..ist als auf dm Eisenbahnen aller
anderen Länder.

"Christrosen", diesen schönen Nam« hat man einer
giftigen Nieswurzart gegeben, die ui Gebirgslandern. u. a.
^uch in bergig« Gegenden Sachsens, oorkommt. Sieblühtm der Zeit vom November bis Mära und entwickelt

ihre weißen und roten Bluten unter dem Schnee. Ihre
Karriere machte sie aber erst, als Anfang der siebziger
>̂ahre ein Leipziger Gönner sich ihrer besoiiöers annahm.

Ihm gelang es. Uber vierzig oerichiedene Arten von ihr
»u Stehen. In allen Farben prangt die Christrose nun.
meiß. gelb, braun, rosa, karniin. und wer einen Garten
r®' E kann sich iin Dezeniber und Januar an blühen¬
den Blumen freuen, die keinerlei desotidere Wartmigbrauchen.

Handels -Leitung.
«er «». 20. De«. Mmilicher PrelSbericht für inländische«

chetictüe.) W Leiten . « -- Roggen. 6 = (Seifte(Bg =«- >ö iua»
gerne. Fg « Füllergerstej. H-- Hafer. Die Preise gellen tu
Liark für 1000 Lliiogramm guter marktfähiger Ware. Heul,
wurden nonerr in Königsberg W 223, R 161. H 149
Danrig W 227, R 162- 162.50, Bg 155—175, Fg 184- 140*
B 160- 161, Stettin W 214, R 1Ö7, 11 152—157, Pole«
W 221—223. K i5ö, ü 153. H 152, Breslau W 223—224
R 161. Bg 158, Fg 145, H 161. Berlin W 218—220, R 160
bis 162. H 160—170, Dresden W 213—221. R 159—166
Bg 157 - 172 , Fg 134 - 140 . H 158 - 165 , Hamburg W 214
R 158—165, H 155—165, Hannover W 215—218. R lßfi
bis 160, H 166 bis 168. Neuß W 220, R 160. H 165. Frank-
furt a. M. W 227,60, R 167,50—168, G 170—176. H 157.50
bis 163. Mannheim W 232,50—235, R 170, H 160—167.

drrltn . 20. De«. (Produktenbörse .) Weizenmehl
1000 Ulloarnmm brutto Nr . 00 9.7 25 —30 Feinste Wnrf ra

Mun» ütsaoit. mumg. — Noggeninetzl ..18.90-21.90. Ruhig. — Rübol. onahme qv "bi» 5450. Mat 1910 53- 62.80. ©tiu.

Suppen
Fix und fertig - -j teuer 10 f

-V0S
würzt famos

, . « - ^ upoen .Ssucsn .asmüLs

Bekanntmachung.
Die Dienststunden für den Verkehr mit dem Publikum setze ich

vom heutigen Tage ab für die städtischen Büros wie folgt fest:
S. BerwaltiNisisbüro und Stadttasse:

Vormittags 9 bis 12'/, ; nachmitlags 2'/, bis 4 Uhr.d. Standesamt.
Vormitttags 9 bis 12'/, Uhr. Nachmittags ist das Standesamt

geschlossen.
Der Unterzeichnete ist vormittags von 9 bis 12'/, Uhr persönlich

zu sprechen.
Im Interesse einer geordneten Geschäftsabwicklung wird das

Publikum höflichst gebeten, die festgesetzren Stunden einzuhalten.
Abweichungen können nur in ganz besonders eilbedürftigen Fällen

zugelaffen werden.

Hachenburg, den 16. Dezember 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

4m Mittwoch, den 21 Dezember von formiltagsI Ir ab
wird im Laden des Unterzeichneten

prima Kuhfleisch
-a Pfund 60  Pfg . "WU verkauft.

Hachenburg._ Georg ebner.
ftis Weihnachtsgeschenke
Figuren empfehle:

Dunge IHäddien

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

Ibei dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten |

Carl Cramer
I sagen wir allen,besonders Herrn Pfarrer Reuschfür seine trostreichen Worte am Grabe, sowie
für die zahlreichen Blumenspenden unseren
aufrichtigsten Dank

Hachenburg, den 21. Dezember 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen . I

Zur Uebernahme meiner Niederlage und Wirtschaft
in Altstadt bei Hachenburg suche ich geeignete
tüchtige Geschäftsleute

welche kautionsfähig und gut berufen sind. Schrift¬
liche Offerten mit Angabe der Verhältnisse , bis¬
herigen Tätigkeit und Referenzen erbeten an

Joseph Busdi,Bierbrauerei,Kimburga.h.

lippes
Jardimeren f\ wm  Ansvabl

«MdWIer jfBlumen - f
| t öp fe 1
G in allen Größen und W
% Preisen.

Dejeuners

Obstservices
Kuebenteller

freuen sich außerordentlich, wenn für
unterm Weihnachtsbaum eine Kassette
elegantem Briefpapier nebst Umschr
bereit liegt. Wenn Sie ein derartig
tisches Weihnachtsgeschenk kaufen wol
so versäumen Sie nicht, in der Drucke
des „Erzähler vom Westerwald“ dier
haltige Auswahl moderner und hoche
ganter Briefkassetten zu besichtigen
finden da sicher etwas Passendes
Ihren Geschmack. Sämtliche Briefpapi
werden bei rechtzeitiger Bestellung-*
mit Namen-Aufdruck oder Monognrgeliefert.

t "V1“ 1 “**u nviiuv

S.Scfiönfeld,EatMurg.

15*1»Eitra-Raliatt! 18'!«Bxtra-Raliatt!
Wegen Raummangels

verkaufe alle

Möbel , Betten , Sophas usw.
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

6»egrosse Unzahl(JlftfkOWS
von 35 Mk. an bis 95 Mk.

eigenes Tabrikat! Besonders preiswert!
BlS Weihnachten gewähre auf alle Artikel

einen Rabatt VOn t5 °|o bei Barzahlun

C.D.Salnt George, Bacfienburg,
Ä - k

Ausnahme-OfferteI
Eine Partie echte

Meerschaum-Cigarrenspitzen
sehr geeignet zu Weihnachts-Geschenken

Die besten

UJeifmachts-Gescbenft
sind

warm gefütterte
Scftube und Pantoffeln
für Männer, Trauen und Kinder

Sehr  grosse  flusmahf in  frischer guter W
Bis Weihnachten  gebe ich
alle Schüttwaren
zu ganz besonders»v billigen Preisen ab

L. Müller,  SS *.

sowie

einige A ^ mit echten Elfenbein-
DuUend OlOCKt ünd  Nilpferdzahn -Griffen

Bildbiiblcb(Ueibnadmn
bedeutend unter Preis!

Heinr . Orfhßy , Hachenburg.

eleklr. Betrieb.
vermittelt durchaus reell und ver¬

schwiegen mit sicherem Erfolg
Ph. Krämer, Betzdorfa.Sieg.

^ •' »’knortn prhotoq

Rparte Wüster
lUoderne Rusführung

üerlobungsanzeigen
ß ochzeitseinladungen
üermählungs anzeia en

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vomWefter ‘ Bachenburg.

macht ein zartes , reines sietzcht,
rosiges , jugendfrisches Hurkeben,
weiße, sammetweiche Ham und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte

Steckenpferd-
Lilienmilch-Seife

von Bergmann « Ko., Radebeul
ä Stück 50 Pfg . bei:

Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachcnd irq.

zu haben in der Druckerei des

..krräbler vom llfellerwaia".
Alle Sorten

Toiletteseifen
Kernseife, Stfeaicrselfe

usw. usw.
enipfiehlt in nur bester Qualität

zu billigsten Preisen

Meusfärbebensmiftel

Selbstspiel. Musikwerk.
„Kaliope"

iu tadellosem Zustande
30 verschiedenenMusikstückenb
zu verkaufen. Daselbst fast

hdeeimMnSnAlle
billig abzugeben. Wo sagt
Exp. ds . Blattes.

Mm
3 Zirnmcr und K:r

von kl. Beanitenfannlie per st
oder später gesucht. Offerten^
Preisangabe unter „Wohnung
den Berlag d. Bl.

Einige Arbeiter
und fliijiterini
sinden fofmenbe bästi-
(leichte Akkordarbe'0 bei

Carl Nehneidor, liiEdrübnfg
Schlossermeister
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